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Vorwort 

 

Der vorliegende Antrag stellt die Weiterentwicklung der ersten Projektskizze (WEGA1, 2008) 

und des darauffolgenden Netzwerkantrages (WEGA2, 2008) im Rahmen der BMBF-Aus-

schreibung ĂKompetenznetze in der Agrar- und Ernªhrungsforschungñ dar. Unter Ber¿ck-

sichtigung der Hinweise der Gutachter in der Vorstellungsrunde in Berlin am 12. Februar 

2009, der schriftlichen Hinweise des Projektträgers vom 15. März 2009 und der Hinweise im 

Beratungsgespräch beim Projektträger in Jülich am 08. Mai 2009 wurde der vorliegende 

Antrag konzipiert. Wesentliche Kernelemente wurden seit der ersten Antragsskizze bei-

behalten. Das seit 2008 agierende Netzwerkgründungsgremium entwickelte jedoch 

konsequent die Antragsstruktur weiter, bis die vorliegende endgültige Netzwerkkonzeption 

entstand. Möge sie der Start zu einer vernetzten, gartenbaulich orientierten Forschung in 

Deutschland werden.  

 

 

 

 

Hannover, 30. Mai 2009 

 

Thomas Rath 

(WeGa-Netzwerkkoordinator) 
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1. Einleitung, Motivation  

Pflanzenbauliche Produktion hoher Intensität findet im Wesentlichen im Wertschöpfungsbereich 

des Gartenbaus statt. Auf 1,3 % der landwirtschaftlich genutzten Fläche Deutschlands werden 

von etwa 27.000 Betrieben mit ca. 5,5 Mrd. Euro ca. 40 % der Verkaufserlöse der Land-

wirtschaft aus pflanzlicher Erzeugung erwirtschaftet (siehe BMELV 2006). Der Gartenbau ist 

somit eine wesentliche Säule landwirtschaftlicher Wertschöpfung in Deutschland. Kenn-

zeichnend für diese Wertschöpfung ist eine in den letzten Jahren zum Teil stark ausgeweitete 

Produktionsfläche sowie eine sehr hohe Anzahl verschiedener Pflanzenarten in den Bereichen 

Obst, Gemüse, Zierpflanzen und Gehölze. Die Produktion findet sowohl als Dauerkultur (z.B. 

Obst), Mehrjahreskultur (z.B. Ziergehölze) oder termingebundene Kurzkultur (z.B. Gemüse) im 

Freiland oder als Hochintensivproduktion in Gewächshäusern (Zierpflanzen, Gemüse) statt. In 

vielen Bereichen wird losgelöst von der Ressource Boden in natürlichen oder künstlichen 

Substraten produziert (z.B. Zierpflanzen, Unterglasgemüse). Die höchste Intensitätsstufe 

erreicht die gartenbauliche Produktion bei der In-vitro-Produktion unter Laborbedingungen in 

Kunstlichtsystemen, die bei einzelnen Kulturen (z.B. Orchideen-, Erdbeerjungpflanzen) mittler-

weile einen Produktionsanteil von fast 100 % erreicht hat. Die erzeugten Produkte zeichnen 

sich dadurch aus, dass sie zur Ausschöpfung des ernährungsphysiologischen (Gemüse, Obst) 

oder optischen Wertes (Zierpflanzen, -gehölze) meist unverarbeitet vom Verbraucher gekauft 

werden und somit höchste Anforderungen an die Produktsicherheit, Frische bzw. Langlebigkeit 

stellen. Es zeigt sich, dass die im Gartenbau beteiligten Wertschöpfungsketten auf unter-

schiedlichen Intensitätsebenen agieren und je nach Produkt und Produktionsverfahren unter-

schiedliche Kostenstrukturen existieren. So wird im Freilandobstanbau ein Betriebsertrag von 

12.000 Euro pro Hektar und Jahr erzielt. Dieser Betriebsertrag verzehnfacht sich bei der 

Gemüseproduktion in Gewächshäusern und verdoppelt sich noch einmal bei der Produktion von 

Zierpflanzen. Diesen Betriebserträgen stehen in der Regel hohe Kosten gegenüber. Arbeits-

kosten, Heizenergie, Kosten für Substrate und Saat/Pflanzgut dominieren hierbei.  

 

Abbildung 1 gibt zusammenfassend die wichtigsten Elemente der Wertschöpfungskette Garten-

bau wieder. 
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Abbildung 1: Die Wertschöpfungskette Gartenbau mit ihren Produkten und Untergliederungen  

 

Forschung und Lehre im Gartenbaubereich findet zurzeit an drei Hochschul- und sechs Fach-

hochschulstandorten, an Bundesforschungsanstalten, Leibniz-Instituten sowie Lehr- und Ver-

suchsanstalten statt. Vorhandene Lehr- und Forschungskompetenzen werden nur in Einzel-

fällen und unkoordiniert gemeinsam genutzt, sodass insgesamt von einer bundesweiten Zer-

splitterung gartenbaulicher Forschungskompetenz gesprochen werden kann. Das Wissen-

schaftsratgutachten ĂEmpfehlungen zur Entwicklung der Agrarwissenschaftené..ñ (WR, 2006) 

schlägt als Zentrum zukünftiger gartenbauwissenschaftlicher Forschung in Deutschland den 

Standort der Leibniz Universität Hannover vor. Es soll die Möglichkeit der Forschungs-

kooperation mit den Bundesforschungsanstalten und den Leibniz-Instituten stärker als bisher 

genutzt werden. Die Fachhochschulen sollen den hohen Ausbildungsbedarf decken. 
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2. Zielsetzung des Netzwerkes 

Industrielle Wertschöpfung kann im Zusammenhang mit Kompetenz auf die Wirkungskette 

        Wissenschaftliche Kompetenz Ą Innovation Ą Investition Ą Wertschöpfung 

zurückgeführt werden. Aufgrund der Tatsache, dass gartenbauwissenschaftliche Kompetenz in 

Deutschland räumlich und fachspezifisch bisher stark dissoziiert vorliegt, ergibt sich folgende 

Zielsetzung: Das Kompetenznetz  

 WeGa (Wertschöpfungskette Gartenbau) 

soll die Wertschöpfung im Wirtschaftssektor Gartenbau durch Bündelung von wissenschaft-

lichen Kompetenzen nachhaltig fördern und absichern. Hochwertige und interdisziplinäre Aus-

bildung als bedeutender Faktor für Niveau und Beständigkeit wissenschaftlicher Kompetenz 

sowie gartenbauliche Produzenten und Verbraucher als Hauptagenten der Wertschöpfung sind 

in besonderem Maße zu berücksichtigen. Für das beantragte WeGa-Netzwerk ergeben sich 

somit drei Hauptziele:  

1. Bundesweite Bündelung von Forschungskompetenzen im Bereich der hochintensiven 

gartenbaulichen Pflanzenproduktion unter besonderer Berücksichtigung der Quali-

fikation und Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses. 

2. Standortübergreifende synergetische Vernetzung von gartenbauorientierten Lehr-

kompetenzen unter Berücksichtigung außeruniversitärer Forschungseinrichtungen. 

3. Initiierung national und international deutlich sichtbarer und für den Gartenbausektor 

innovationsfördernder Forschung durch Bereitstellung einer offenen Netzwerkstruktur 

und Fokussierung auf zeitlich befristete thematische Schwerpunkte.  

Wesentliche Kennzeichen des Kompetenznetzwerkes WeGa sind somit Überregionalität, Offen-

heit und Kompetenzorientierung. Hinzu kommt ï mit hohem Stellenwert ï ein sichtbarer Praxis- 

und Verbraucherbezug, der sich bei gartenbaulichen Produkten durch stark variierende 

Kundenpräferenzen und vielschichtige Endverbraucherstrukturen auf den jeweiligen Stufen der 

Wertschöpfungsketten charakterisiert. Trotz der Vielfältigkeit dieser Strukturen bestehen an die 

auf dem Markt befindlichen Produkte zwei gemeinsame Kernanforderungen: 1. Sicherheit im 

Sinne von Freiheit von jeglichen Produktmängeln insbesondere von Rückständen mit toxiko-

logischer Relevanz und 2. Frische im Sinne von kontinuierlicher und unmittelbarer Produkt-

verfügbarkeit. Sie sind der Schlüssel für eine Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit des deutschen 

Gartenbaus und für die Umsetzung marktentscheidender Kundenanforderungen. Eine Analyse 

dieser Verbraucheranforderungen verdeutlicht, dass sich hieraus zahlreiche produkt- und 

produktionsorientierte Herausforderungen in der Wertschöpfungskette ergeben. Hier setzt das 

Kompetenznetz WeGa mit seinen Forschungsprojekten an, indem es diese Herausforderungen 

annimmt und forschungsorientiert Innovationspotentiale entwickelt. So sollen die beiden 
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entscheidenden Erfolgsgrößen Produkt- und Produktionssicherheit maßgeblich optimiert 

werden. Abbildung 2 stellt die Zusammenhänge grafisch dar.  

 

 

Abbildung 2: Produktsicherheit und Produktionssicherheit als wesentliche Erfolgsgrößen im 

Wirtschaftssektor Gartenbau 

 

Für die bevorstehende 5-jährige Antragsphase wurde für das WeGa-Netzwerk daher der 

inhaltliche Schwerpunkt  

 

Produkt- und Produktionssicherheit hochintensiver Pflanzenproduktion 

 

gewählt.  
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3. Gesamtstruktur des Netzwerkes  

Das Kompetenznetz teilt sich entsprechend der Zielsetzung in drei Schwerpunktbereiche auf. 

Sie bilden die Projektcluster des Netzwerkes: 

 Produktsicherheit durch Vermeidung von Produktmängeln (Projektcluster 1) 

 Produktionssicherheit durch Prozessoptimierung  (Projektcluster 2) 

 Netzwerkorganisation und Verstetigung     (Projektcluster 3) 

Innerhalb der Projektcluster 1 und 2 werden sechs Verbundprojekte realisiert. Die Verbund-

projekte (VP) werden in zielorientierten Arbeitspaketen (AP) umgesetzt. Im querschnitts-

orientierten Projektcluster 3 werden anstelle der Verbundprojekte fünf Arbeitsbereiche 

implementiert. Abbildung 3 stellt die Verbundprojekte und deren unter- und übergeordnete 

Strukturen zusammenfassend dar. Die Arbeitspakete sind innerhalb der Verbundprojekte unter-

einander sowohl was den Datenfluss als auch was den Inhalt betrifft hochgradig vernetzt. In 

vielen Fällen bauen sie zeitlich aufeinander auf. Innerhalb einer Zielstellung bearbeiten sie 

immer gleiche Produkte oder Produktgruppen oder setzen gleiche methodische Ansätze ein. In 

den nachfolgenden Kapiteln werden die Arbeitspakete im Zusammenhang beschrieben. Kurz-

zusammenfassungen finden sich im Anhang B. Detaillierte Beschreibungen aller Arbeitspakete 

können dem Antrag zur zweiten Ausschreibungsrunde entnommen werden (WEGA2, 2008). 

 

 

Abbildung 3: Verbundprojekte (VP), Arbeitsbereiche (AB) und Zielsetzungen des Netzwerkes 
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4. Projektcluster 1 ï Produktsicherheit durch Vermeidung von Produktmängeln  

4.1 Allgemeine Übersicht  

Entsprechend den in Abbildung 2 aufgeführten Verbraucheranforderungen werden mit dem 

Projektcluster 1 sicherere gartenbauliche Produkte für Handel und Verbraucher erarbeitet. Der 

Cluster besteht aus drei Verbundprojekten (VP), die 22 Arbeitspakete (AP) zu sieben Ziel-

stellungen beinhalten. Es ergibt sich folgende thematische Übersicht: 

 

VP1   Sicherheit durch nachhaltigen Pflanzenschutz  

 Zielstellung:  Resistenzzüchtung 

  AP1.1   Schorfresistenz im Standardsortiment bei Malus  

  AP1.2   Schorfresistenz durch markergestützte Vf-Resistenz bei Malus 

  AP1.3   Schorfresistenz, Allergenpotential und Fruchtqualität bei Malus 

  AP1.4   Mehltauresistenz mit Hilfe "Reverse-Geneticsñ bei Rosa 

 Zielstellung: Biologischer Pflanzenschutz 

 AP1.5   Schaderregerdetektion mit Sensortechnologien bei Brassica 

 AP1.6   Schaderregerprognose mit Vorhersagemodellen bei Brassica 

 AP1.7   Schaderregerprävention durch funktionale Biodiversität bei Brassica 

 AP1.8   Schaderregerreduktion durch Pflanze-Nützling-Schädling-Interaktion bei Brassica 
 

VP2   Sicherheit durch Prävention wirtschaftlich relevanter Produktschäden 

 Zielstellung: Vermeidung sichtbarer Produktschäden 

  AP2.1   Prävention von Schalenflecken und Berostungen ï Ursachen bei Malus 

  AP2.2   Prävention von Schalenflecken und Berostungen ï Maßnahmen bei Malus 

  AP2.3   Ursachen und Prävention von Strahlungsschäden bei Malus 

 Zielstellung: Vermeidung latenter Produktschäden 

 AP2.4   Prävention von Latenzschäden (Phytophthora) ï Ursachen bei Rhododendron 

 AP2.5   Prävention von Latenzschäden (Phytophthora) ï Maßnahmen bei Rhododendron 
 

VP3   Sicherheit durch Produktkontrolle  

 Zielstellung: Pathogennachweis 
   AP3.1   Mikrobiologischer Nachweis relevanter Phytopathogene 

  AP3.2   Cytometrischer Nachweis relevanter Humanpathogene  

  AP3.3   Biologischer Nachweis relevanter Substratpathogene 

 Zielstellung: Produktrückverfolgung 

 AP3.4   Photo-elektronische Produktsiegel - technische Parameter 

 AP3.5   Photo-elektronische Produktsiegel - pflanzenbauliche Umsetzung 

 AP3.6   Photo-elektronische Produktsiegel - Rückverfolgbarkeit und Bewertung 

 Zielstellung: Zertifizierung 

 AP3.7   Bewertung von Zertifizierungssystemen auf Produktebene bei Rosa 

 AP3.8   Bewertung von Zertifizierungssystemen auf Verbraucherebene bei Rosa 

 AP3.9   Bewertung von Zertifizierungssystemen auf Betriebs- und Handelsebene bei Rosa 

 

Abbildung 4 ordnet die Zielstellungen und Arbeitspakete den jeweiligen Wertschöpfungsketten-

bereichen, Produktgruppen, Pflanzenarten und Schädigungen zu. 
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Produktgruppe 

Obst Gemüse Zierpflanzen / Gehölze 
         ------ 
Bereich der Wert-
schöpfungskette 

Züchtung,  
Genotypisierung 

Schorf     mehrere     Mehltau     

Resistenzzüchtung 
AP1.1 - 1.3 

Induzierte Resistenz: 
Elizitoren & sensitive Genotypen * 

( LUH ) 

Resistenzzüchtung 
AP1.4 

    Malus     Brassica u.a.     Rosa 

Produktion, 
Prozess- 

optimierung 

Rost u.a.    
tierische 
Schädlinge 

   Phytophthora    

Vermeidung sichtbarer Produktschäden 
AP2.1 - 2.3 

Biologischer Pflanzenschutz 
AP1.5 - 1.8 

Vermeidung latenter Produktschäden 
AP2.4 - 2.5 

    Malus     Brassica     Rhodod. 

Handel, 
Verbraucher- 

schutz 

mehrere    mehrere   mehrere    

Pathogennachweis, Produktrückverfolgung, Zertifizierung  
AP3.1 - 3.9 

    Malus u.a.     Brassica u.a.     Rosa, Rhod. u.a. 

          

Schädigung/Pathogen:     Pflanzenart:     (* kein WeGa-Arbeitspaket) 

 
 
Abbildung 4: Einordnung der Zielstellungen und Arbeitspakete (AP) des Projektclusters 1 - Produktsicherheit durch Vermeidung von Produktmängeln 
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Verbundprojekt 1 behandelt nachhaltige Pflanzenschutzverfahren, bei denen die Produkte frei 

von kontaminierenden Schaderregern gehalten werden können und die Rückstandsfreiheit von 

Pflanzenschutzmitteln gewährleistet wird. Es wird zwischen den Bereichen Resistenzzüchtung 

und biologischer Pflanzenschutz differenziert. In beiden Bereichen liegen den implementierten 

Arbeitspaketen grundlegende Paradigmenwechsel hin zur ganzheitlichen Betrachtung der 

komplexen Problemfelder zugrunde. Bei den Arbeiten zur Resistenzzüchtung werden z.B. hoch-

komplexe Züchtungsziele betrachtet (Schorfresistenz vs. Allergengehalt). In den Arbeitspaketen 

zum biologischen Pflanzenschutz werden komplexe mehrtropische Interaktionen (Pflanze-

Schaderreger-Nützling) in ihrer Gesamtheit untersucht. 

 

Der Bereich Prävention von sichtbaren oder latenten Produktschäden wird mit dem Verbund-

projekt 2 abgedeckt. Produktunzulänglichkeiten führen aufgrund von Unverkäuflichkeit immer 

zu wirtschaftlichen Schäden, meistens auf Seiten der Produzenten oder des Handels. Eine 

besondere Rolle nehmen dabei latente Mängel oder Schäden ein, die erst in späteren 

Abschnitten der Wertschöpfungskette zutage treten und damit den Handel der Produkte mit 

einem schwer kalkulierbaren Risiko belasten. Da die Produktschäden bei der Vielseitigkeit 

gartenbaulicher Produkte sehr unterschiedlicher Natur sein können, wurden die Arbeitspakete 

des Verbundprojektes 2 beispielhaft auf zwei Komplexe von Produktschäden von hoher wirt-

schaftlicher Relevanz fokussiert (Schalendefekte an Apfel, Latenzschäden an Rhododendron). 

Da die resultierenden Produktschäden häufig zu Pflanzenschutzproblemen in späteren Pro-

zessen (Produktion, Lagerung, Vermarktung) führen, steht Verbundprojekt 2 in engem inhalt-

lichen Bezug zu dem Ziel in Verbundprojekt 1 Ănachhaltiger Pflanzenschutzñ. 

 

Übergeordneten Charakter bezüglich Produktsicherheit hat das Verbundprojekt 3. Hier werden 

Systeme untersucht bzw. entwickelt, die unmittelbar dem Verbraucherschutz bzw. dem 

Zwischenhandel dienen und den Arbeitsschritten der Verbundprojekte 1 und 2 vor- oder 

nachgelagert sind. Dabei werden Nachweisverfahren entwickelt, die entweder pflanzen-, 

human- oder substratpathogene Erreger nachweisen und identifizieren. Weiter werden 

Methoden entwickelt, mit denen getestete, gartenbauliche Produkte fälschungssicher markiert 

werden können, um sie anschließend zertifiziert zu vermarkten. Da die Wirksamkeiten von 

Zertifizierungssystemen (besonders im Bereich Pflanzengesundheit) zurzeit noch nicht 

vollständig geklärt sind, runden entsprechende Untersuchungen diesen Themenbereich ab. 

 

Die Arbeitspakete des Projektclusters 1 fokussieren auf die wichtigen gartenbaulichen Produkte 

Apfel (Obst), Kohl (Gemüse) und auf die Zierpflanzengruppe Rosen und Rhododendron. 

Gerade durch diese gemeinsame Produktfokussierung sind hochwertige Synergieeffekte 

zwischen den Arbeitspaketen zu erwarten. Die Arbeitspakete des übergeordneten Verbund-
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projektes 3 behandeln ebenfalls die aufgeführten Kernkulturen, gleichzeitig verallgemeinern sie 

ihre Aussagen aber auch auf weitere Kulturen und Produktgruppen. Eine Sonderstellung 

nehmen in Abbildung 4 die Arbeiten zur induzierten Resistenz bei Gemüse ein. Zurzeit wurde 

und wird diese Zielsetzung bereits an der Leibniz Universität Hannover in mehreren Projekten 

bearbeitet. Auf eine direkte Integration in die WeGa-Förderung wurde daher verzichtet, 

gleichwohl werden die Arbeiten in enger Verbindung zum WeGa-Netzwerk durchgeführt. 

 

4.2 Beschreibung Verbundprojekt 1 (Pflanzenschutz)  

Titel des Verbundprojektes: Sicherheit durch nachhaltigen Pflanzenschutz 

Verbundprojektsprecher: Prof. Dr. W. Dierend, FHOs Stellvertr.: Prof. Dr. H.-M. Poehling, LUH 

Beschreibung der Zielstellung ĂResistenzz¿chtungñ 

Problemstellung und Zielsetzung 

Nachhaltige Pflanzenschutzverfahren mit dem Ziel einer effektiven Kontrolle von Schaderregern 

bei gleichzeitiger Freiheit von Pflanzenschutzmittelr¿ckstªnden m¿ssen Ăan der Basisñ der 

Wertschöpfungskette ansetzen. Die Züchtung von resistenten Pflanzen ist dabei bedeutendes 

Instrument. Vielfach hängen Erregerresistenzen auch mit anderen eventuell sogar negativen 

Produkteigenschaften zusammen. Daraus ergeben sich hochkomplexe Züchtungsfragen. Ziel 

der Arbeitspakete ist es, durch entsprechende Züchtungen Pathogenresistenzen in gartenbau-

liche Produkte einzukreuzen. Hierbei werden Ăklassischeñ Erreger bearbeitet (Schorf, Mehltau). 

Auf der Basis molekularer Genotypisierungen werden neue resistente Sorten entwickelt.  

Innovation 

Es werden komplexe Züchtungsziele beim Apfel erforscht und in das Züchtungsprogramm der 

Züchtungsinitiative Niederelbe (ZIN) integriert. Da Schorfresistenz beim Apfel häufig mit dem für 

den Verbraucher bedeutsamen Allergengehalt in negativer Hinsicht einhergeht, werden in den 

Arbeitspaketen mit Hilfe molekularer und klassischer Methoden Klone mit Vf-Schorfresistenz 

aus dem ZIN-Züchtungsprogramm selektiert und hinsichtlich Fruchtqualität, Allergenpotential 

und notwendigem Fungizideinsatz bewertet. 

Arbeitspaket 1.4 versucht mit neuen molekulargenetischen Methoden (Ăreverse-genetics-

Strategien), Resistenzzüchtung bei gartenbaulichen Zierpflanzenkulturen zu ermöglichen. In 

Rosen sollen analog zu den Systemen Gerste und Arabidopsis mlo-basierte Resistenzgene 

identifiziert werden, um sie in späteren Arbeitsschritten für die Resistenzzüchtung zu nutzen.  

Verwertung der Ergebnisse 

Alle Arbeitspakete werden in enger Zusammenarbeit mit namhaften Züchtungsbetrieben aus 

der jeweiligen Branche durchgeführt. Die Wirtschaftspartner liefern das genetische Ausgangs-

material für die Versuche und werden nach Projektabschluss die kommerzielle Nutzung voran-
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treiben, indem sie die Ergebnisse in ihren jeweiligen Züchtungsprogrammen (Apfelsorten, 

Rosensorten) verwerten. Die methodischen Ergebnisse der Arbeitspakete werden Grundlage 

für weitere Produktentwicklungen im Resistenzbereich sein. 

Beschreibung der Zielstellung Ăbiologischer Pflanzenschutzñ 

Problemstellung und Zielsetzung 

Für die Kontrolle biotischer Stressoren, insbesondere von tierischen Schädlingen, bieten Ver-

fahren des biologischen und biotechnischen Pflanzenschutzes grundsätzlich ein erhebliches, 

bisher allerdings weitgehend brachliegendes Potential, um den Einsatz synthetisch-chemischer 

Pflanzenschutzmittel zu ersetzen. Erforderlich ist dafür aber ein Paradigmenwechsel vom 

kurativen, kurzfristig effizienten Pflanzenschutzmitteleinsatz hin zu einer vorsorgenden, auf 

biotischen Interaktionen beruhenden Beeinflussung der Befallsdynamik von Schaderregern. Ziel 

dieser Arbeitspakete ist es daher, am Beispiel der Kohlkultur einen biologischen Pflanzenschutz 

auf der Basis von technologischen Ansätzen und Methoden exemplarisch zu entwickeln, zu 

untersuchen und zu realisieren. Dabei greifen die verschiedenen Systemkomponenten 

(Diagnose, Präventivmaßnahmen, Interventionsmaßnahmen) verzahnt ineinander.  

Innovation 

Zur Realisierung der ambitionierten Zielstellung werden unterschiedliche, biologisch und 

technologisch orientierte Ansätze zu einer effizienten und systemorientierten Gesamtstrategie 

verschmolzen. Die Detektion der Schaderreger erfolgt mit neuen Lichtgittersensoren, deren 

Daten mit Hilfe von Modellen zu Schaderregerprognosen verdichtet werden. Gleichzeitig wird 

versucht, durch Erhöhung der funktionalen Biodiversität (Randstreifen etc.) den Befallsdruck so 

niedrig wie möglich zu halten. Bei Überschreitung von Schaderregerpopulationen wird kurativ in 

das Interaktionssystem PflanzeïNützling-Schädling durch verschiedene biologische (z.B. 

Förderung von Prädation und Parasitierung) und biotechnische (z.B. Einsatz von Lockstoffen für 

Nützlinge oder Repellentien für Schädlinge) Maßnahmen eingegriffen.  

Verwertung der Ergebnisse 

Die Verwertung der Ergebnisse erfolgt auf zwei Ebenen. Auf der ersten Ebene verwerten die 

am Projekt beteiligten Biotechnologie-Firmen die Erkenntnisse für marktorientierte effiziente bio-

logische Pflanzenschutzstrategien. Auf der zweiten Ebene werden die in diesem Projekt 

entwickelten Ansätze und Ergebnisse auf andere Kulturen und Produktionssysteme übertragen, 

sodass mittelfristig der biologisch/biotechnische Pflanzenschutz umfassend in gartenbaulichen 

Kulturen etabliert werden kann. 
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4.3 Beschreibung Verbundprojekt 2 (Produktschäden)  

Verbundprojektsprecher: Dr. S. Werres, JKI Stellvertreter: Dr. D. Köpcke, LWKNds 

Beschreibung der Zielstellung ĂVermeidung sichtbarer Produktschädenñ 

Problemstellung und Zielsetzung 

Fruchtschalendefekte spielen im Apfelanbau eine überragende Rolle. Sie sind verantwortlich für 

gravierende Verderbschäden, die zu Unverkäuflichkeit und Handelsrisiken führen. Frucht-

berostungen scheinen primär in Norddeutschland ein Problem zu sein, wohingegen in Süd-

deutschland besonders Strahlungsschäden auftreten. Über die Entstehung beider Schäden 

liegen keine bzw. nur sehr lückenhafte Erkenntnisse vor. Ausgangspunkt sind bei Berostungen 

offensichtlich mikroskopisch kleine Risse in der Fruchtkutikula. Bei Strahlungsschäden an Apfel-

früchten kann vermutlich starke Sonneneinstrahlung verbunden mit Hitzeeinwirkung zur Aus-

bildung von Schalendefekten führen, welche dann in Nekrosen und Verbräunungen resultieren. 

Ziel der Arbeitspakete ist es, die Ursachen von Schalenflecken, Berostungen und Strahlungs-

schäden zu identifizieren und Ursachen-Wirkungskomplexe herauszuarbeiten. Zur Vermeidung 

von späteren Produktschäden sollen Vermeidungsstrategien erarbeitet werden, während bei 

Berostungen präventive Eingriffe innerhalb der Apfellagerung und bei Strahlungsschäden 

präventive Kulturmaßnahmen im Vordergrund stehen.  

Innovation 

Der Innovationsgrad der Arbeitspakete besteht im Wesentlichen darin, grundlegende Ursachen 

für wirtschaftlich bedeutende und bisher nicht beherrschbare Produktschäden beim Apfel zu 

erforschen. Die Untersuchungen basieren auf mechanistischen und physiologischen Analysen 

an Kutikeln, die im Fall der Berostung invasiv und im Fall der Strahlungsschäden nicht-invasiv 

durchgeführt werden. Darauf aufbauend werden innovative Präventivmaßnahmen (Prozess-

optimierung, Antioxidation in der Lagerung, Einsatz von Strahlungsinhibitoren) erarbeitet, um 

die Produktmängel zu reduzieren.  

Verwertung der Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Forschung sollen in den bundesdeutschen Apfelanbau einfließen. Betriebe 

und Obstbaugenossenschaften können entsprechend den in den Arbeitspaketen entwickelten 

Vermeidungsstrategien ihre Produktionsprozesse umstellen, sodass betriebswirtschaftliche 

Risiken durch Schalendefekte in Zukunft minimiert werden können. Durch die Beteiligung eines 

Großunternehmens werden besonders die in Arbeitspaket 2.3 erarbeiteten Präventions-

maßnahmen in direkte Behandlungssysteme umgesetzt. 

 

 

 



12 

Beschreibung der Zielstellung ĂVermeidung latenter Produktschädenñ: 

Problemstellung und Zielsetzung 

Der pilzliche Schaderreger Phytophthora ramorum ist ein für Baumschulen existenzbe-

drohender Quarantäneschadorganismus. Bisherige Routineverfahren sind nicht in der Lage, 

latente Infektionen, die sich nur verzögert und deutlich nach dem Verkauf der Produkte zeigen, 

sowie Kontaminationen in Topfsubstrat und Boden nachzuweisen. Das Forschungsvorhaben 

verfolgt die Etablierung eines adäquaten Zertifizierungssystems für Phytophtora ramorum-freie 

Ware, um die Produktsicherheit verkaufsfertiger Ware maßgeblich zu erhöhen und die Ver-

breitung der latenten Erreger zu unterbinden. 

Innovation 

Der innovative Charakter der Arbeitspakete ergibt sich aus dem Ansatz, ein bisher ungelöstes 

und für eine ganze Branche bedrohliches Problem grundlegend und wissenschaftlich fundiert zu 

lösen. Bisher steht der Baumschulsektor dem Schadereignis Phytophthora ramorum mehr oder 

weniger ohne Gegenwehr und mit hohem betriebswirtschaftlichem Risiko gegenüber. So 

werden sich die am Projekt beteiligten Betriebe nur unter strenger Wahrung der Anonymität an 

den Arbeitspaketen beteiligen (siehe WEGA2, 2008). Es werden Quarantänenachweisverfahren 

mit Untersuchungen zur Epidemiologie von Phytophthora ramorum in Baumschulen gekoppelt, 

um sowohl Einflussgrößen, zeitliche Verläufe und Befallsrisikoabschätzungen in Abhängigkeit 

von Sortencharakteristika zu ermitteln. Auf der Grundlage der erhobenen Daten werden Risiko-

analysen für den deutschen Rhododendronanbau ermöglicht.  

Verwertung der Ergebnisse 

Das Forschungsvorhaben ermöglicht es, eine Sortenempfehlung zu widerstandsfähigen Rhodo-

dendren bzw. bei aufgetretenem Befall, Empfehlungen für eine gezielte integrierte Bekämpfung 

auszusprechen. Die Ergebnisse werden über die Baumschulberatung unmittelbar der 

deutschen Baumschulwirtschaft zur Verfügung gestellt. Das entwickelte Zertifizierungssystem 

wird in die entsprechenden Handelsabläufe integriert und führt zu erhöhter Produktsicherheit.  

 

4.4 Beschreibung Verbundprojekt 3 (Produktkontrolle)  

Verbundprojektsprecher: Dr. O. Schlüter, ATB Stellvertr.: Prof. Dr. U. Grote, LUH 

Beschreibung der Zielstellung ĂPathogennachweisñ 

Problemstellung und Zielsetzung 

Eine Kontamination von gartenbaulichen Produkten mit Pathogenen stellt ein Risiko in garten-

baulichen Wertschöpfungsketten dar. Neben Erregern, die direkt die Pflanze bedrohen, sind 

besonders Pathogene von Bedeutung, die über vorangestellte Produktionsketten in die Wert-
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schöpfungskette gelangen. Diese sind in nachfolgenden Prozessen kaum mehr zu 

beherrschen. Da im hochintensiven Gartenbau fast immer bodenungebunden produziert wird, 

ist in diesem Zusammenhang besonderes Augenmerk auf die eingesetzten Substrate, Erden 

und Materialien zu legen. Ebenso kann die Kontamination mit humanpathogenen Erregern zu 

Problemen mit gartenbaulichen Lebensmitteln führen. Diese können auch in der Produktionsï 

und Aufbereitungsphase auf die gartenbaulichen Produkte gelangen. Die Arbeitspakete greifen 

diese Pathogenproblematiken auf, indem für entsprechende Produktgruppen Test- und 

Nachweisverfahren entwickelt werden. Im Einzelnen werden mikrobiologische Schnelltests zum 

allgemeinen Pflanzenpathogennachweis, cytometrische Erregerschnelltests für gartenbauliche 

Lebensmittel und Pathogennachweissysteme für Substrate erforscht.  

Innovation 

In Arbeitspaket 3.1 soll ein alternatives Diagnoseverfahren entwickelt werden, bei dem phagen-

basierte Moleküle an Viren, Bakterien sowie Pilzstrukturen binden und somit einen Nachweis 

ermöglichen. Bei bisherigen Nachweisverfahren müssen die notwendigen Antikörper immer 

wieder neu nachproduziert und dementsprechend die Testverfahren neu kalibriert werden. 

Ähnlich soll auch im Arbeitspaket 3.2 ein neues und innovatives Nachweisverfahren zur Be-

stimmung des Kontaminationspotentials von gartenbaulichen Lebensmitteln entwickelt werden. 

Erreger werden mit Hilfe eines geführten Laserstrahls durchflusszytometrisch sichtbar gemacht. 

Damit wird eine Steigerung des Hygienegrades gartenbaulicher Produkte erreicht. Das 

Innovationspotential des Arbeitspaketes 3.3 liegt im Aufbau eines Nachweissystems, mit dem 

das Problem der Verpilzung von Kultursubstraten reduziert wird. Dabei kommen biologische, 

spektrometrische und thermografische Messprinzipien zum Einsatz.  

Verwertung der Ergebnisse 

Bei den Arbeitspaketen 3.1 und 3.2 werden die beteiligten Firmen bei erfolgreicher Entwicklung 

die entsprechenden Systeme verbessern und in vielfältige Einsatzbereiche in Forschung, 

Handel und gartenbaulicher Produktion implementieren. Die zu entwickelnden Testverfahren im 

Substratbereich (AP3.3) sollen in die bestehende RAL-Gütesicherung im Bereich Kultur-

substrate und Substrat-Ausgangsstoffe integriert werden. Da ein Konsortium von verschiedenen 

Substratherstellern als Wirtschaftspartner agiert, ist gewährleistet, dass der deutsche Substrat-

markt ausreichend erfasst wird. 

Beschreibung der Zielstellung  ĂProduktr¿ckverfolgungñ: 

Problemstellung und Zielsetzung 

Viele Produktrisiken im Gartenbau können auf allen Handelsebenen sowie beim Verbraucher 

nur dann wahrgenommen werden, wenn entsprechende Kontrollmechanismen existieren. Zerti-

fizierungssysteme und Maßnahmen zur Rückverfolgbarkeit sind hierbei unverzichtbare  
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Hilfsmittel. Ziel der Arbeitspakete ist es daher, bewertende Kontrollmechanismen sowohl dem 

Produzenten als auch dem Produktnutzer zur Verfügung zu stellen. Hiermit können un-

begründete Verbraucherängste eingedämmt, begründete Verdachtsfälle überprüft und Handels-

aktionen - besonders bei Importware - sicher abgewickelt werden. Bei Verstößen kann durch 

Rückverfolgbarkeit entsprechend reagiert werden. Hierfür sind fälschungssichere Produktlabel 

notwendig. Die Arbeitspakete 3.4 bis 3.6 bearbeiten diese Problematik in enger Vernetzung. Es 

werden lasergestützte Markierungsverfahren für Gartenbauprodukte entwickelt und mit 

adaptierten RFID-Verfahren verglichen. 

Innovation 

In den Arbeitspaketen wird ein neues Produktmarkierungsverfahren für gartenbauliche Produkte 

entwickelt, erprobt und mit bisherigen Verfahren verglichen. Im Wesentlichen handelt es sich 

dabei um zweidimensionale fälschungssichere Laserstrukturen, die auf gartenbauliche Produkte 

aufgebracht werden, um sie später mit Scannertechnologien wieder auszulesen. Aufgrund der 

Neuheit des Ansatzes kann zurzeit noch nicht abgeschätzt werden, bei welchen garten-

baulichen Produkten eine langzeitstabile Markierung möglich ist. Daher werden Produkte aus 

dem gesamten Spektrum untersucht. Die zu ermittelnden Markierungsmethoden werden 

passiven RFID-Verfahren gegenübergestellt. Hierzu werden in Gartenbaubetrieben beide 

Systeme in reale Betriebsabläufe integriert und Fehlerquoten analysiert. Abschließend erfolgt 

eine betriebswirtschaftliche Bewertung. 

Verwertung der Ergebnisse 

Bei den technologisch orientierten Ergebnissen (Lasermarkierung) kommt bei erfolgreicher Ent-

wicklung eine Patentierung des Ansatzes in Frage. Laserorientierte Firmen können die wirt-

schaftliche Verwertung in einem weiten Anwendungsbereich übernehmen. Die Erkenntnisse 

bzgl. der RFID-Technologie-Adaption zur Rückverfolgbarkeit von gartenbaulichen Produkten 

werden den beteiligten Gartenbaubetrieben zur Verfügung gestellt und zu einer Verbreitung von 

Rückverfolgbarkeitsansätzen im Gartenbau führen.  

Beschreibung der Zielstellung ĂZertifizierungñ: 

Problemstellung und Zielsetzung 

Zertifizierungssysteme sind unverzichtbare Maßnahmen, um den nationalen und internationalen 

Handel mit gartenbaulichen Produkten zu ermöglichen. Verbraucherschutz und Verbraucher-

information sind ohne Zertifizierungssysteme nicht realisierbar. Jedoch ist nicht bekannt, 

welchen Nutzen Zertifizierungssysteme tatsächlich für Produzenten, Zertifizierer, Handel und 

Verbraucher, insbesondere bei Nicht-Lebensmitteln, quantitativ haben. Ziel der Arbeitspakete 

3.7 bis 3.9 ist es daher, Zertifizierungssysteme bezüglich ihrer Effizienz für beteiligte 

Wertschöpfungsagenten näher zu untersuchen. Am Beispiel von Rosen werden phyto-
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pathologische Relevanz, verbraucherorientierter Nutzen und betriebswirtschaftliche Effizienz 

heutiger Zertifizierungssysteme gegenübergestellt und analysiert. Dabei werden unter-

schiedliche Wertschöpfungsketten national und international verglichen.  

Innovation 

Die Arbeitspakete 3.7 bis 3.9 erstmalig und über nationale Grenzen hinweg die Effizienz von 

Zertifizierungssystemen über die gesamte Wertschöpfungskette eines gartenbaulichen Pro-

duktes (Rose). Dabei wird sowohl die zeitliche Dimension (Aktualität der Zertifizierung am 

Beispiel der Allgemeinen Deutschen Rosenneuheitenprüfung (ADR)) und die kritische Analyse 

betriebswirtschaftlicher und verbraucherorientierter Relevanz von Zertifizierungssystemen durch 

die gemeinsame Fokussierung auf ein Produkt miteinander verknüpft. 

Verwertung der Ergebnisse 

Die gesammelten Ergebnisse werden primär von den beteiligten Zertifizierungsunternehmen 

bzw. Zertifizierungsnutzern (Produzent, Zertifizierer, Handelsunternehmen) verwertet. Diese 

lassen sie in strategische sowie marktorientierte Entscheidungen einfließen und unterstützen 

damit letztendlich die in den Untersuchungen erarbeiteten Verbraucherinteressen. Die 

Ergebnisse sind ferner Grundlage für weitere Untersuchungen bei anderen Produktgruppen 

hinsichtlich deren Zertifizierung. Außerdem liefern sie den beteiligten Rosenbetrieben wichtige 

Hinweise bezüglich der Ausrichtung ihrer zukünftigen Rosenzüchtung.  
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5. Projektcluster 2 ï Produktionssicherheit durch Prozessoptimierung 

5.1 Allgemeine Übersicht  

Die Verbundprojekte des Projektclusters 2 fokussieren im Gegensatz zu Cluster 1 nicht die 

erzeugten Produkte sondern die zugrunde liegenden Produktionsverfahren. Dabei wird ent-

sprechend Abbildung 2 die Erzeugung frischer und qualitativ hochwertiger Produkte durch eine 

auf kontinuierliche Marktbeschickung ausgerichtete Produktion betrachtet. Drei Verbundprojekte 

(VP) mit 19 Arbeitspaketen (AP) setzen sechs Zielstellungen um: 

 

VP4   Terminproduktion von Gemüse im Freiland 

 Zielstellung: Züchtung witterungsunabhängiger Sorten 
   AP4.1   Vernalisationseffekte - Alleldiversität bei Brassica 

   AP4.2   Vernalisationseffekte - QTL-Modelle zur Produktentwicklung bei Brassica 
  Zielstellung: witterungsunabhängige Terminproduktion im Freiland 

 AP4.3   Ertragsmodelle zur Terminproduktion bei Brassica 

 AP4.4   Terminproduktion - Pflanzenschutzstrategien bei Brassica 

 AP4.5   Terminproduktion - Qualitätsparameter und Inhaltsstoffe bei Brassica 

 AP4.6   Terminproduktion - Nachweisverfahren zur Prozesskontrolle bei Brassica 

 AP4.7   Terminproduktion - Daten- und Prozessmanagement bei Brassica 

 AP4.8   Terminproduktion - Produktionscontrolling bei Brassica 
 

VP5   Terminproduktion von Zierpflanzen in geschützten Systemen  

 Zielstellung: Optimierung ganzjähriger Gewächshausproduktion 

  AP5.1   Sortenscreening zur Kühletoleranz bei Petunia u.a. 

  AP5.2   Molekularphysiologie der Kühletoleranz bei Petunia u.a. 

  AP5.3   Entwicklung transgener kühletoleranter Sorten bei Petunia 

  AP5.4   Mykorrhiza zur Kühletoleranzsteigerung bei Petunia 

 Zielstellung: Optimierung permanenter In-vitro-Bioreaktorproduktion 

 AP5.5   Minibioreaktor zur Vermehrung von Cyclamen 

 AP5.6   Proteomanalysen zur Prozessoptimierung bei Cyclamen 

 AP5.7   Transkriptionsanalysen zur Prozessoptimierung bei Cyclamen 
 

VP6   Vergleichende Bewertung der Produktionsprozesse  

 Zielstellung: Bewertung auf Produktions- und Handelsebene 

  AP6.1   Betriebsorientierte Bewertung - Adoptionspotentiale 

  AP6.2   Standortorientierte Bewertung - Anpassungsreaktionen 

 Zielstellung: Bewertung auf Produkt- und Verbraucherebene 

 AP6.3   Produktorientierte Bewertung - Erstellung von Carbon Footprints 

 AP6.4   Verbraucherorientierte Bewertung - Effizienz und Akzeptanz von Carbon Footprints 
  

Abbildung 5 stellt die Zielstellungen und Arbeitspakete auf den unterschiedlichen Intensitäts-

stufen gartenbaulicher Produktion in Abhängigkeit von Produktgruppen und Wertschöpfungs-

bereichen grafisch dar. 
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         Zielgröße:         Pflanzenart:        (* kein WeGa-Arbeitspaket) 

 

Abbildung 5: Einordnung der Zielstellungen und Arbeitspakete (AP) des Projektclusters 2 ï Produktionsssicherheit durch  Prozessoptimierung  

1
7
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In Verbundprojekt 4 werden Maßnahmen entwickelt, die eine kontinuierliche Markt-

beschickung bei der Freilandproduktion von Gemüse unter nicht beeinflussbaren Witterungs-

bedingungen ermöglicht. Die Arbeitspakete untersuchen, inwieweit eine Terminierung durch die 

Entwicklung von witterungsunabhängigen Sorten (Arbeitspakete AP4.1, AP4.2) möglich ist. 

Dabei geht es um die kontrollierte Nutzung von temperaturabhängigen Vernalisationseffekten. 

Die Freilandgemüseproduktion wird mit Ertragsmodellen (AP4.3) und Prozessteuerungs-

elementen (Arbeitspakete AP4.6, AP4.7) optimiert. Wichtige Produktqualitätsaspekte, wie 

Inhaltstoffausbildung und Pflanzenschutzmittelrückstandsbelastung werden in den Arbeits-

paketen AP4.4, AP4.5 und AP4.6 berücksichtigt. Sämtliche Arbeitspakete fokussieren auch hier 

auf Kohl als wichtige Freilandkultur. 

 

Aufgrund der klimatischen Situation in Deutschland ist eine kontinuierliche Marktbeschickung 

mit regional erzeugten, feldfrischen Produkten im Winterhalbjahr problematisch. Produkte 

müssen einerseits unter hohem Ressourceneinsatz (Energie) in steuerbaren Klima-

einrichtungen vor Ort erzeugt bzw. gelagert werden. Andererseits können Importe aus 

wärmeren Klimaten frische, regionale Produkte substituieren. Alle Optionen erzeugen aktuell 

kontrovers diskutierte Zielkonflikte, die aber für Teile der deutschen Gartenbaubranche 

zukunftsentscheidend sind. Der Projektcluster 2 fokussiert deswegen in Verbundprojekt 5 

(geschützte Systeme) genau diese Problematik. Bei einer Produktion im Winterhalbjahr im 

Gewächshaus dominiert dabei der Kontrast zwischen regionaler und frischer aber gleichzeitig 

ökologisch bedenklicher da klimaschädigender Produktion. Die mittels BMELV-

Forschungsprogramm initiierte Zukunftsinitiative Niedrigenergiegewächshaus (ZINEG) versucht, 

dies durch Forschungen zu technischen Maßnahmen aufzulösen. In WeGa werden daher 

diesbezügliche Untersuchungen nicht weiter verfolgt. Es wird vielmehr versucht, das Problem 

auch hier durch grundlegendere Arbeiten anzugehen, indem kühletolerante Pflanzensorten 

Ăklassischñ aber auch transgen entwickelt werden. 

Im Gegensatz zur Gewächshausproduktion steht bei den Arbeitspaketen zur In-vitro-Pflanzen-

produktion der Energieaspekt nicht im Vordergrund. Es geht hauptsächlich um den Produktions-

prozess, da bisherige Verfahren dem notwendigen Anspruch einer permanenten Produktion bei 

gleichzeitig ausreichend homogener Pflanzenqualität noch nicht genügen. Momentan müssen 

sich die in Deutschland agierenden Labor-Betriebe daher noch auf nur wenige Kulturen 

beschränken. Ziel des zweiten Teils von Verbundprojekt 5 ist es somit, Bioreaktorsysteme für 

die Vermehrung von Zierpflanzen hinsichtlich Terminierung und Produktqualität zu optimieren.  

 

Die Projekte des Clusters 2 werden ähnlich wie in Cluster 1 durch die Arbeitspakete des über-

greifenden Verbundprojektes 6 (Prozessbewertung) abgerundet. Die betrachteten Probleme 

der Terminproduktion in den einzelnen Wertschöpfungsketten werden aufgegriffen und die 

potentiellen Lösungsansätze verbraucher- und betriebsorientiert bewertet. Dabei stehen öko-

nomische (Adoptionspotentiale, Anpassungsstrategien) und ökologische (Carbon Footprints) 
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Bewertungskriterien im Vordergrund. Eine globale Betrachtung ist in allen Fällen unerlässlich, 

da lokale Lösungen bezüglich der Terminierung immer auch durch Substitution mit Produkten 

aus anderen Klimaregionen erreicht werden können. 

Um maximale Synergieeffekte zu erzielen, fokussieren die Arbeitspakete des Projektclusters 2 

auf wenige gartenbauliche Schlüsselkulturen (Brassica, Cyclamen, Petunia und Euphorbia). 

Obstarten wurden nicht berücksichtigt, da hier eine Terminorientierung nur von untergeordneter 

Bedeutung ist und Lagerungsaspekte bereits im Produktmängelbereich bei Schalendefekten 

bearbeitet werden. 

5.2 Beschreibung Verbundprojekt 4 (Freilandproduktion) 

Titel des Verbundprojektes: Terminproduktion von Gemüse im Freiland  

Verbundprojektsprecher: Prof. Dr. H. Stützel, LUH Stellvertr.: Prof. Dr. M. Schreiner, IGZ 

Beschreibung der Zielstellung ĂZ¿chtung witterungsunabhªngiger Sortenñ 

Problemstellung und Zielsetzung 

Bei hohen Außentemperaturen unterbleibt bei vielen Blumenkohlsorten die Vernalisation, was 

zu verzögertem Erntebeginn und zu langen Ernteperioden führt. Daraus leiten sich stark 

schwankende Angebotssituationen sowie Probleme durch eine schwer planbare, kontinuierliche 

Marktanlieferung ab. Ziel der eng verzahnten Arbeitspakete dieses Verbundprojektes ist es 

daher, dieses produktionsorientierte Problem der Freilandproduktion durch züchterische 

Forschung zu reduzieren und letztlich zu überwinden. Die Untersuchungen analysieren 

zunächst die genetischen Grundlagen für die weitere züchterische Bearbeitung. Darauf 

aufbauend soll die erwartete Existenz einer genetischen Variabilität hinsichtlich der Kombination 

aus Vernalisationsbedürftigkeit und Neigung zu Vorblühen, Durchwuchs und Griesigkeit die 

Züchtung von Genotypen mit guter Anpassung an extreme Temperatursituationen ermöglichen. 

Innovation 

Es wird die allelische Diversität von fünf Blühinduktionsgenen in einem aus 120 Blumenkohl-

Erwerbungen bestehenden Diversitätsset bestimmt. Durch einfach zu handhabende molekulare 

Marker wird eine allelspezifische Selektion ermöglicht. Somit kann die Entwicklung von Sorten 

erfolgen, bei denen unter hohen Außentemperaturen nur geringe Ernteverzögerungen bei 

gleich bleibendem Ertrag und gleich bleibender Qualität zu erwarten sind. Mittels einer 

Kombination aus phänologischer und QTL-Modellierung wird die Vorhersage des Erntezeit-

punktes auf der Basis genotypspezifischer QTL-Allelkombinationen getroffen. Dies führt un-

mittelbar zu einer möglichen Steuerung und Terminierung des Blumenkohlanbaus im Freiland. 

Verwertung der Ergebnisse 

Die Arbeiten werden in enger Zusammenarbeit mit einem Wirtschaftspartner aus der Gemüse-

züchtung durchgeführt. Das Unternehmen wird die Ergebnisse in seine Züchtungsarbeit 
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integrieren und in Form von neuen Blumenkohlsorten verwerten. Grundlegende Ergebnisse der 

Untersuchungen gehen in übertragbare Züchtungsfelder ein und stehen somit der Allgemeinheit 

zur Verfügung. 

Beschreibung der Zielstellung Ăwitterungsunabhängige Terminproduktionñ: 

Problemstellung und Zielsetzung 

Die termingerechte Produktion von Kohlarten (z.B. Blumenkohl und Brokkoli) ist für Gemüse-

produzenten eine große Herausforderung, da durch die Vernalisationsbedürftigkeit und die 

Heterogenität innerhalb der Bestände Erntevorhersagen und Prognosen über die genauen 

Anlieferungsmengen schwierig sind. Eine kontinuierliche Versorgung des Frischmarktes ist nur 

schwer, in vielen Fällen überhaupt nicht möglich. Fehlende Produktfrische, Produktlager-

schäden und stark schwankende Preise sind die daraus resultierenden Konsequenzen für die 

Verbraucher. Durch den Einsatz von Ertragsmodellen innerhalb des Produktionsprozesses soll 

daher versucht werden, dieses im Freilandgemüsebau zentrale Problem zu überwinden. Fünf 

Arbeitspakete agieren eng zusammen, um den Produktionsprozess in seiner ganzen Breite 

hinsichtlich der Terminierung zu optimieren (Pflanzenschutz, Inhaltsstoffe, Daten-, Prozess- und 

Betriebsmanagement).  

Innovation 

Erstmalig wird im Zusammenspiel der Arbeitspakete 4.3 bis 4.8 versucht, unter realen Praxis-

bedingungen einen Produktionsprozess im Freiland anhand prognostischer Modelle zu steuern 

und zu optimieren. In die zur Prozesssteuerung verwendeten Ertragsmodelle gehen online-

gemessene, adaptive Wachstumsparameter (Photosynthese, Transpiration etc.) und 

produktionsprozessorientierte Inputs (Düngungs- und Pflanzenschutzstrategien) ein. Die 

Steuerungsmodelle werden um wichtige Outputparameter (z.B. Glucosinolatgehalt) erweitert. 

Um ein erfolgreiches Gesamtsystem zu etablieren, sind problemspezifische Datenmanagement- 

und Controllingsysteme notwendig. 

Verwertung der Ergebnisse  

Die Arbeiten werden in enger Zusammenarbeit mit Deutschlands größtem Gemüseproduzenten 

(Behr AG) durchgeführt. Die erzielten Ergebnisse finden bei Erfolg unmittelbar Eingang in die 

Produktionssteuerung des Betriebes. Teilaspekte (Inhaltsstoffe, Pflanzenschutzstrategien, 

Prozessmanagement) können auf andere gartenbauliche Freilandproduktionsverfahren über-

tragen werden, sodass synergetische Effekte hinsichtlich einer wertvollen Breitenwirkung der 

Untersuchungen und Arbeiten erzielt werden. Die Ergebnisse des terminorientierten Pflanzen-

schutzarbeitspaketes werden den Pflanzenschutzämtern als Handlungsanweisung zur 

Verfügung gestellt. 
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5.3 Beschreibung Verbundprojekt 5 (Produktion in geschützten Systemen) 

Titel des Verbundprojektes: Terminproduktion von Zierpflanzen in geschützten Systemen 

Verbundprojektsprecher: Dr. U. Drüge, IGZ Stellvertr.: Prof. Dr. T. Winkelmann, LUH 

Beschreibung der Zielstellung ĂOptimierung ganzjähriger Gewächshausproduktionñ 

Problemstellung und Zielsetzung 

Neben technischen Innovationen zur energiesparenden Gewächshausklimatisierung bestehen 

Potentiale bei der Ausschöpfung biologischer Regulationsmechanismen hinsichtlich der An-

passung an niedrige Temperaturen. Da bereits durch eine Reduktion der Gewächshausinnen-

temperatur um 1 °C ca. 10 % des klimaschädigenden Aufwandes an Heizenergie eingespart 

werden kann, ergeben sich viele Möglichkeiten, die Winterproduktion durch niedrige Kultur-

temperaturen zu optimieren. Kühlestress bei der Produktion von Zierpflanzen führt allerdings 

häufig zu Qualitätseinbußen, zu einer Verlängerung der Kulturzeit und/oder zu hohen Ausfall-

quoten. Es sind Entwicklungen notwendig, die entsprechenden Pflanzenarten mit einer 

gewissen Kühletoleranz auszustatten. Die molekulargenetischen und physiologischen Hinter-

gründe einer solchen Anpassung sind bislang nicht bekannt. Kühletolerante Genotypen wurden 

noch nicht entwickelt. Ziel der Arbeitspakete ist es daher, Kriterien für die Selektion von 

kühletoleranten Genotypen zu definieren, ein Screening von Kultur- und Wildsorten hinsichtlich 

der Kühletoleranz durchzuführen, physiologische und molekulare Zusammenhänge der Kühle-

toleranz aufzuzeigen und - darauf aufbauend - mit transgenen Ansätzen Kühletoleranz in Zier-

pflanzen zu implementieren. Darüber hinaus wird als alternativer Weg die Induktion von Kühle-

toleranz durch symbiontische Mikroorganismen (Mykorrhiza) erstmals grundlegend untersucht 

und das Umsetzungspotential kritisch analysiert. 

Innovation 

Die Struktur von WeGa durch die Vernetzung von vier Arbeitspaketen an verschiedenen, 

thematisch einschlägig ausgewiesenen Institutionen ermöglicht erstmalig, Kühletoleranz an 

Zierpflanzen systematisch und verwertungsorientiert zu untersuchen. Jedes Arbeitspaket für 

sich beinhaltet dabei innovative Ansätze; besonders hoch sind aber die Synergieeffekte der 

Vernetzung einzuschätzen. Bei Gelingen kann das energetische Problem der zeitlichen 

Limitierung der Zierpflanzenproduktion im Winterhalbjahr Ăunter Glasñ generell reduziert 

werden. Folgende Innovationen können identifiziert werden: 1. Aufstellung physiologischer 

Frühselektionskriterien für die Züchtung kühletoleranter Genotypen bei Petunia, Impatiens. 2. 

Identifikation von temperatursensitiven Bereichen des Kohlenhydrat- und Phytohormonhaus-

haltes sowie kühleresponsive Gene bei Petunia und Euphorbia. 3. Entwicklung transgener 

kühletoleranter Petunien. 4. Berücksichtigung von Symbionten (Mykorrrhizapilze) zur 

Steigerung der Kühletoleranz.  
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Verwertung der Ergebnisse  

Die Arbeiten werden sowohl in der ersten Screeningphase als auch in den späteren Ent-

wicklungsphasen in enger Kooperation mit den Wirtschaftspartnern durchgeführt. Die Wirt-

schaftspartner werden erfolgversprechende Ergebnisse in ihre Züchtungsprogramme 

integrieren. Wesentlich für die Verwertung wird es sein, die angestrebten Entwicklungen bis zu 

deren wirtschaftlicher Umsetzbarkeit voranzutreiben. Die Motivation ist hoch, da der Bedarf an 

kühletoleranten Pflanzensorten immens ist.  

Beschreibung der Zielstellung ĂOptimierung permanenter In-vitro-Bioreaktorproduktionñ 

Problemstellung und Zielsetzung 

Für die In-vitro-Produktion von Jungpflanzen mit dem notwendigen hohen Technologie- und 

Personaleinsatz sind exakt gesteuerte Produktionsprozesse und kontinuierlich erzeugte, 

mängelfreie Produkte Grundvoraussetzung. Bei vielen Kulturen verhindern bisher schwankende 

und somit unsichere Produktqualitäten sowie eine fehlende Terminierung die Umstellung der 

Vermehrung auf höchstintensive In-vitro-Kulturverfahren. Besonders eine auf Kultur-

entwicklungen abgestimmte CO2-Steuerung ist zurzeit noch nicht möglich. Zur Überwindung 

dieser Problematik sollen innerhalb der Arbeitspakete 5.5 bis 5.7 steuerbare Minibioreaktor-

systeme zur Pflanzenvermehrung eingesetzt werden. Es handelt sich um speziell an die Kultur 

von Pflanzenzellen bzw. ïorganen zu adaptierende Bioreaktoren mit umfassenden Steuerungs-

möglichkeiten. Als In-vitro-Kultursystem zur Entwicklung und Validierung der Bioreaktoren soll 

die somatische Embryogenese von Cyclamen dienen. 

Innovation 

Durch die Erstellung von gesteuerten Minibioreaktoren wird die In-vitro-Produktion maßgeblich 

verbessert, sowohl was die Terminierbarkeit des Vermehrungsprozesses als auch was die ge-

sicherte und einheitliche Produktqualität betrifft. Gelingt es, In-vitro-Verfahren durch Prozess-

steuerung und Nutzung von molekularbiologischen Methoden (Proteom- bzw. 

Transkriptionsanalysen) auf weitere komplexe Anzuchtverfahren auszuweiten, ergibt sich ein 

Innovationssprung, der die Jungpflanzenproduktion im Gartenbau maßgeblich verändert.  

Verwertung der Ergebnisse 

Ähnlich zu anderen Teilprojekten, ergibt sich eine Aufteilung bei der Verwertung der Projekt-

ergebnisse. Zum einen werden die entwickelten Minibioreaktoren in ausgewählten Laboratorien 

des Arbeitskreises Deutsche In-vitro-Kulturen (ADIVK) zum Einsatz kommen. Für die Praxis-

erprobung der Prototypen wurden einerseits ein Wirtschaftsunternehmen (Steva), welches 

kommerziell Cyclamen vermehrt, und andererseits ein Orchideenproduzent (Hark), welcher die 

neu entwickelten Minibioreaktoren in seinen Laboratorien einsetzen wird, ausgewählt. Außer-

dem werden die erarbeiteten Ergebnisse auf andere Kulturverfahren und Pflanzenarten über-

tragen und unterstützen so die Verbreitung und Sicherung von In-vitro-Vermehrungsmethoden.  
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5.4 Beschreibung Verbundprojekt 6 (Prozessbewertung)  

Titel des Verbundprojektes: Vergleichende Bewertung der Produktionsprozesse 

Verbundprojektsprecher: Prof. Dr. K. Menrad, FHWst Stellvertr.: Dr. W. Dirksmeyer, vTI  

Beschreibung der Zielstellung ĂBewertung auf Produktions- und Handelsebeneñ 

Problemstellung und Zielsetzung  

Die im Projektcluster 2 erarbeiteten Prozess- und Produktionsoptimierungen haben einen 

innovativen, d.h. für die einzelnen Betriebe und Handelssysteme neuen aber auch risiko-

behafteten Charakter. Um eine breite Übertragung auf gärtnerische Wirtschaftsunternehmen zu 

erreichen, muss bekannt sein, inwieweit die entwickelten Verfahren betriebswirtschaftlich sinn-

voll und adoptierbar sind. Ferner ist zu beurteilen, zu welchen Anpassungsstrategien die be-

teiligten Agenten durch die untersuchten Prozessoptimierungen bewegt werden. Die Arbeits-

pakete 6.1 und 6.2 untersuchen diese Fragestellungen für die im Projektcluster 2 relevanten 

Wertschöpfungsketten und Technologien. Schwerpunkte werden sowohl auf die betriebliche 

(Arbeitspaket 6.1) als auch auf die standortorientierte Bewertung (Arbeitspaket 6.2) gelegt. 

Innovation 

Im Allgemeinen sind Untersuchungen hinsichtlich Rentabilität und Risiko von neuen 

Technologien schwierig, da vielfach komplexe und teils unbekannte Situationen auf Risikowerte 

verdichtet werden müssen. Arbeitspaket 6.1 wird versuchen, diese Problematik mit Hilfe von 

stochastischen Simulationen zu lösen. Als Vergleichsgrundlage werden deutsche Produktions-

ketten unter Einsatz neuer Technologien sowie konkurrierende Produktionsketten in klimatisch 

begünstigten Ländern herangezogen. Im Arbeitspaket 6.2 erfolgt der Systemvergleich durch die 

direkte Analyse von entsprechenden Wertschöpfungsketten in Deutschland und in einem 

Gartenbauexportland (Kenia).  

Verwertung der Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Arbeitspakete dienen im Wesentlichen der Gartenbaubranche, Investitions- 

und Strategieentscheidungen auf der Grundlage sicherer Datenbasen zu fällen. Durch die 

Beteiligung der technologieorientierten, gartenbaulichen Interessenvertretung der deutschen 

Industrie für den Gartenbau (Indega) stehen validierte Inputdaten und ïgrößen zur Verfügung. 

IndeGa wird auch die Ergebnisse für die strategischen und entwicklungsorientierten Arbeiten 

der beteiligten Industriefirmen verwerten, was zu einer guten Breitenwirkung führen wird. Die 

nationalen und internationalen Bewertungen werden den Gartenbaubetrieben und der 

Politikberatung zur Verfügung gestellt. Sie sind für eine abschließende Bewertung der in 

Projektcluster 2 erarbeiteten Technologien unverzichtbar.  
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Beschreibung der Zielstellung ĂBewertung auf Produkt- und Verbraucherebeneñ 

Problemstellung und Zielsetzung 

Die im Projektcluster 2 erarbeiteten Prozess- und Produktionsoptimierungen fokussieren im 

Wesentlichen Verfahren, die durch eine Produktion in anderen Klimaregionen ersetzt werden 

könnten. Die Arbeitspakete 6.3 und 6.4 vergleichen die Verfahren auf der Ebene des Produktes 

und damit korrelierend auf Verbraucherebene. Unter der Annahme, dass Produkte überregional 

betrachtet in unterschiedlichen Wertschöpfungsketten in ähnlicher oder gleicher Qualität 

produziert werden können, ergeben sich auf Produktebene als wesentliche Differenzierungs-

parameter die Produktionskosten und das durch die Produktion den Produkten Ăeinverleibteñ 

ökologische Schädigungspotential in Form von fossilem Kohlenstoff (der nach Verbrauch zu 

klimaschädlichem CO2 wird). Der Handel hat ein großes Interesse daran, dieses durch den 

Zwang der kontinuierlichen Produktverfügbarkeit entstehende Ă¥korisikoñ zu bewerten und zu 

zertifizieren. Die Arbeitspakete 6.3 und 6.4 führen deswegen für die im Projektcluster 2 

analysierten Prozessketten Carbon-Footprint-Analysen durch und bewerten die Effizienz bzw. 

die Relevanz entsprechender Maßnahmen durch Verbraucheranalysen. 

Innovation 

Umfassende Carbon-Footprint-Analysen für gartenbauliche Wertschöpfungsketten sind bislang 

nicht bekannt. Für Entscheidungen auf Seiten der Verbraucher, des Handels und der politisch 

Agierenden sind die geplanten Untersuchungen aufgrund der aktuellen Diskussionen erforder-

lich. Hieraus schöpfen die beiden Projekte ihr hohes Innovationspotential. Die Basis des 

Vorhabens bilden die Carbon-Footprint-Analysen für ausgewählte Produkte und Produktions-

ketten. Darauf aufbauend wird empirisch das Verbraucherverhalten bei Einkauf und Verbrauch 

mittels eines Verbraucherpanels untersucht und die Frage beantwortet, ob CO2-Label in der 

Verbraucherkommunikation für gartenbauliche Produkte wirksam sind oder nicht.  

Verwertung der Ergebnisse 

Das Projekt rüstet den Verbraucher mit einer Entscheider-Funktion aus, wodurch letztlich der 

Verbraucher zum Ergebnisverwerter wird. Daneben werden politische Entscheidungsträger von 

den Ergebnissen profitieren, da Umweltkonsequenzen aus Zielkonflikten, die sich durch die 

Erhöhung von Produkt- und Produktionssicherheitsanforderungen ergeben, verdeutlicht und 

quantifiziert werden. Durch die Beteiligung des größten deutschen Vermarkters gartenbaulicher 

Produkte (Landgard) wird zusätzlich eine Verwertung der Ergebnisse in direkte 

Handelsaktionen erfolgen.  
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6. Projektcluster 3 - Netzwerkorganisation und Verstetigung 

6.1 Allgemeine Übersicht 

Projektcluster 3 beinhaltet Arbeitspakete, die Querschnittsfunktionen im Kompetenznetz wahr-

nehmen. Es werden fünf Arbeitsbereiche (AB) mit zehn Arbeitspaketen (AP) spezifiziert:  

 

AB1   WeGa-Student - Netzwerk-Lehrmodul "Produktsicherheit im Gartenbau" 

 AP7.1   Standortübergreifendes E-Learning - Realisierung und Akkreditierung, FHWst 

 AP7.2   Standortübergreifende Studentenversuche - Realisierung u. Akkreditierung, FHOs 

 AP7.3   Standortübergreifende Praktika - Realisierung und Akkreditierung, LUH 
 

AB2   WeGa-PhD - Entwicklung einer strukturierten Doktorandenausbildung 

 AP8      Standortübergreifende Doktorandenausbildung - Seminare, Workshops, Übungen 
 

AB3   WeGa-Transfer - Wissenstransfer zur Produkt- und Produktionssicherheit 

  AP9.1   PHortus: Wissenstransfer zwischen Forschung, Praxis, Industrie, Verbraucher 

 AP9.2   Effiziente Wissenssysteme zur Förderung neuer Technologien im Gartenbau 

 AP9.3   www-Wissensmanagementsystem zur Produktsicherheit im Gartenbau 

 

AB4   WeGa-Research - Forschungskooperation und Nachwuchsförderung 

 AP10.1   Nachwuchsforschergruppe ĂProduktqualität und Sicherheit in der Nachernteketteñ 

 AP10.2   Forschungskooperation im WeGa-Netzwerk 
 

AB5   WeGa-Network 

  AP11      WeGa - Netzwerkorganisation 

 

Alle Arbeitspakete des Projektclusters 3 haben maßgeblichen Einfluss auf den Erfolg und die 

Verstetigungsqualität des WeGa-Netzwerkes. Sie agieren an den entscheidenden Schnittstellen 

zwischen Projektdurchführung, Institution, Forschungsverbund, Ausbildung, Nachwuchs-

förderung, gartenbaulicher Praxis sowie dem Wissens- und Technologietransfer. Abbildung 6 

stellt die Struktur und die Zielagenten des Projektclusters 3 zusammenfassend dar. 

Erläuterungen und Abgrenzungen der einzelnen Aufgaben, Zielsetzungen und Maßnahmen 

innerhalb der Arbeitsbereiche erfolgen in den Arbeitsbereichbeschreibungen (siehe Abschnitt 

6.2 bis 6.6). 
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2
6

 

Adressat 

Student / Doktorand Forscher Wirtschaft Verbraucher           --- 

Arbeitsbereich 

AB 1 
- 

WeGa-Student 

Lehrmodul " Produktsicherheit im Gartenbau" 

           

           

           

E-Learning - 
Akkreditierung 

FHWst 

Versuche - 
Akkreditierung 

FHOs 

Praktika ï 
Akkreditierung 

LUH 

           

           

AB 2 
- 

WeGa-PhD 

  
Entwicklung einer strukturierten 

Doktorandenausbildung 

         

           

           

  Organisation 
LUH 

Umsetzung 
(alle) 

         

           

AB 3 
- 

WeGa-Transfer 

       

Wissenstransfer zur Produkt- und Produktionssicherheit        

       

       PHortus 
LWKNds 

effiz. Wissenssysteme 
HUB 

www-Wissenstransfer 
DLR         

AB 4 
- 

WeGa-Research 

    

Forschungskooperation und Nachwuchsförderung 

     

         

         

     Nachwuchsforschergruppe 
ATB 

  
     

          

     Forschungskooperation  
LUH 

     

          

AB 5 
- 

WeGa-Network 

WeGa - Netzwerkorganisation  

    

 

Abbildung 6: Arbeitsbereiche (AB), Arbeitspakete (farbig) und Zielgruppen des Projektclusters 3 
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Die Arbeitspakete, die einen starken projektorientierten Charakter aufweisen, werden zusätzlich 

in den Zusammenfassungen der Arbeitspakete (Anhang B) näher erläutert. Die Beschreibung 

der organisatorischen Einbindung der Querschnittsaufgaben in das Netzwerkmanagement 

erfolgt in Kapitel 8. 

 

WeGa-Student (Arbeitsbereich 1) bearbeitet die zur Etablierung des Netzwerkes notwendige 

Lehrvernetzung. Insbesondere wird ein standortübergreifendes Lehrmodul zum Thema 

ĂProduktsicherheit im Gartenbauñ gemeinsam an der Fachhochschule Weihenstephan, der 

Fachhochschule Osnabrück und der Leibniz Universität Hannover etabliert und akkreditiert 

(Arbeitspakete 7.1 bis 7.3).  

WeGa-PhD (Arbeitsbereich 2) beinhaltet alle Aufgaben für eine qualitativ hochwertige 

Doktoranden- bzw. Nachwuchsausbildung über die Standortgrenzen hinweg, insbesondere 

unter Beteiligung der Leibniz-Institute und Bundesforschungsanstalten (Arbeitspaket 8). 

WeGa-Transfer (Arbeitsbereich 3) übernimmt die Wissens- und Technologietransferaufgaben 

des Netzwerkes. Dabei gilt es, sowohl das Wissen aus den Ergebnissen der Forschungs-

projekte in die Wirtschaft bzw. zum Verbraucher zu transportieren als auch die Problemfelder 

der gärtnerischen Praxis in die Forschungseinrichtungen zu vermitteln (AP9.1). Ein projekt-

orientiertes Arbeitspaket versucht zusätzlich, wichtige Hemmnisse des Wissenstransfers aufzu-

decken (AP9.2), während Arbeitspaket 9.3 gemäß der übergeordneten Themen Produkt- und 

Produktionssicherheit die Web-Plattform Hortigate in den netzwerkorientierten Wissenstransfer 

integriert. 

WeGa-Research (Arbeitsbereich 4): Der Querschnittsarbeitsbereich WeGa-Research ist für 

die forschungsorientierten Aktivitäten der Nukleus zur Verstetigung des Netzwerkes. Die über-

greifenden Forschungsstrukturen im Netzwerk werden hier koordiniert, Fortschritte und 

Hemmnisse kritisch evaluiert und kontinuierlich lernend optimiert. Neue Forschungsfelder 

werden aufgedeckt, neue Arbeitsprogramme initiiert und Arbeitsgruppen konzipiert. Ins-

besondere gilt es, den Zugang zu interdisziplinären Forschungsprogrammen (DFG, EU,...) zu 

eröffnen (Arbeitspaket AP10.2). Zur Hervorhebung der Querschnittsaufgabe ĂNachwuchs-

fºrderungñ und zur optimalen Einbindung der Leibniz-Institute wurde mit Arbeitspaket AP10.1 

(Nachwuchsforschergruppe ĂProduktqualitªt und Sicherheit in der Nachernteketteñ) zusätzlich 

ein deutlicher Fokus auf die standortübergreifende Nachwuchsförderung gelegt. 

WeGa-Network (Arbeitsbereich 5): In diesem Arbeitsbereich finden Netzwerkorganisations- 

und -verwaltungsaktivitäten statt. Eine nähere Beschreibung der Aufgaben findet sich in 

Kapitel 8. 
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6.2 Beschreibung Arbeitsbereich 1 (WeGaïStudent) 

Bezeichnung des Arbeitsbereiches: WeGa-Student - Netzwerk-Lehrmodul ĂProduktsicherheit im 

Gartenbauñ 

Arbeitsbereichsleitung: Prof. Dr. G. Ohmayer, FHWst Stellvertr.: Prof. Dr. A. Bettin, FHOs 

Zusammenfassende Beschreibung des Arbeitsbereiches 1 (AP7.1 bis AP7.3) 

Problemstellung, Zielsetzung und Realisierung 

Das Gartenbau-Studium in Deutschland wird derzeit an drei Universitäts- und sechs Fachhoch-

schulstandorten angeboten. Ein Austausch von Lehrleistungen zwischen den Standorten findet 

kaum, ein Angebot gemeinsamer Lehrveranstaltungen bisher überhaupt nicht statt. Standort-

übergreifende Lehrmodule sind im Sinne einer Netzwerkverstetigung unverzichtbar, gleichzeitig 

sind akkreditierte Module über Fachhochschul-, Universitäts- sowie Länderebenen hinweg eine 

große Herausforderung. Vernetzungen sind nur dann zu realisieren, wenn die in diesem Fall als 

Kunden agierenden Studenten die angebotenen Module annehmen und akzeptieren. Hierzu 

sind sowohl E-learning-Konzepte, praktische Versuchselemente und Laborpraktika notwendig. 

Die drei beteiligten Arbeitspakete teilen sich diese unterschiedlichen Aufgabenstellungen unter-

einander. Im gesamten WeGa-Netzverbund wird von allen Projektbeteiligten, d.h. einem 

umfangreichen Experten-Team, umfassend das aktuelle Wissen zum Thema Produktsicherheit 

zusammengetragen und in das Modul eingebracht. Am Ende der Projektlaufzeit soll eine 

Akkreditierung in den beiden beteiligten Bundesländern erfolgen. 

Innovation 

Der Arbeitsbereich 1 verfolgt die erstmalige Realisierung und Akkreditierung eines fach-

spezifischen hochschul- und länderübergreifenden Lehrmoduls. 

Milestones 

1. Jahr: - inhaltliche und strukturelle Entwicklung des Moduls 

2. Jahr: - Realisierung des Moduls im halbsynergetischen Maßstab 

3. Jahr: - erstmalige gemeinsame, standortübergreifende Realisierung  

  - spezifischer Workshop zur Modulevaluierung Ą Modulverbesserung 

4. Jahr: - gemeinsame, standortübergreifende Realisierung des Moduls 

  - Modulakkreditierung  

  - spezifischer Workshop zur Modulevaluierung Ą Modulverbesserung 

5. Jahr: - gemeinsame, standortübergreifende Realisierung des Moduls 

  - interne und externe Evaluierung des Moduls hinsichtlich Effizienz,  

  Studentenakzeptanz und Wissenstransfer 

  - Empfehlung zur weitergehenden Lehrvernetzung 
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6.3 Beschreibung Arbeitsbereich 2 (WeGa-PhD) 

Bezeichnung des Arbeitsbereiches: WeGa-PhD - Entwicklung einer strukturierten 

Doktorandenausbildung  

Arbeitsbereichsleitung: Prof. Dr. T. Winkelmann, LUH Stellvertr.: Prof. Dr. U. Grote, LUH 

Beschreibung des Arbeitspakets 8 ĂStandortübergreifende Doktorandenausbildung - Seminare, 

Workshops, Übungenñ 

Problemstellung, Zielsetzung und Realisierung  

Die Ausbildung von Doktoranden und Projektbearbeitern (nachfolgend lediglich als Doktorand 

bezeichnet) erfolgt zurzeit vorwiegend institutsintern sowie durch die gelegentliche Teilnahme 

an Fachtagungen. Obwohl die Fokussierung der Doktoranden auf das jeweils spezifische 

Forschungsvorhaben eine wichtige Grundvoraussetzung für qualitativ hochwertige Grundlagen-

forschung ist und auch im Netzwerk Priorität haben soll, kann ein ergänzendes Graduierten-

programm wesentliche Zusatzqualifikationen bereitstellen. Dies gilt insbesondere für stark 

interdisziplinär ausgerichtete Vorhaben. Zurzeit ist im Netzwerkkonsortium kein strukturiertes 

und vernetztes gartenbauspezifisches Angebot zur Graduiertenausbildung verfügbar. 

Erschwerend kommt hinzu, dass im Netzwerk Doktoranden an unterschiedlich ausgerichteten 

und strukturierten Instituten und Organisationen tätig sein werden. Übergeordneter 

Wissenstransfer und Kommunikationsmöglichkeiten sind für die Projekterfolge und für die 

qualitative Nachwuchsförderung essentiell. Dabei müssen Standortunterschiede, Methoden-

unterschiede und Unterschiede in der Promotionsausrichtung beachtet werden. Die im Arbeits-

paket 8 angestrebte Ausbildung erfolgt im Wesentlichen durch Blockseminare/Workshops, die 

an den unterschiedlichen Standorten in regelmäßigen Abständen abgehalten werden (Halb-

wochenworkshops). Dabei werden Mängel in notwendigen Softskills (z.B. Biostatistik, Scientific 

Writing etc.) aufgearbeitet, systemübergreifende Zusammenhänge (Produktionskettenmanage-

ment, Handels- und Produktionssysteme) vermittelt und Weiterbildungen in spezifischen 

Methoden (z.B. Spektrometrie, ökonometrische Verfahren, molekulargenetische Methoden) an-

geboten. Prinzipiell sollten die Veranstaltungen keinen verpflichtenden Charakter haben und 

keine Promotionsordnungen tangieren. Zur Behebung offensichtlicher Mängel können Doktor-

anden jedoch auch verpflichtet werden, an ausgewählten Veranstaltungen teilzunehmen. 

Themenstellungen und Spezifizierungen werden durch die Lenkungsgruppe (siehe Kapitel 8) 

auf der Basis der identifizierten Mängel festgelegt. In der Regel führen Netzwerkmitglieder 

sowie in Ausnahmen auch spezialisierte, externe Experten durch die Veranstaltungen. 

Innovation 

Der Arbeitsbereich 2 initiiert die personen- und projektspezifische, standortübergreifende 

Doktorandenausbildung zur Optimierung der Nachwuchsarbeit und der damit verbundenen 

Forschungserfolge. 
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Milestones 

1. Jahr: - 3 Blockveranstaltungen ĂSoftskillsñ und/oder ĂWertschºpfungsketteñ 

2. Jahr: - 3 Blockveranstaltungen ĂSoftskillsñ und/oder ĂWertschºpfungsketteñ 

- 2 Blockveranstaltungen Ăspezifische Methodenñ 

3. Jahr: - 3 Blockveranstaltungen ĂSoftskillsñ und/oder ĂWertschºpfungsketteñ 

- 4 Blockveranstaltungen Ăspezifische Methodenñ 

4. Jahr: - 3 Blockveranstaltungen ĂSoftskillsñ und/oder ĂWertschºpfungsketteñ 

- 2 Blockveranstaltungen Ăspezifische Methodenñ 

5. Jahr: - 3 Blockveranstaltungen ĂSoftskillsñ und/oder ĂWertschºpfungsketteñ 

6.4 Beschreibung Arbeitsbereich 3 (WeGa-Transfer) 

Bezeichnung des Arbeitsbereiches: WeGa-Transfer -  Wissenstransfer zur Produkt- und 

Produktionssicherheit  

Arbeitsbereichsleitung: Prof. Dr. B. Beßler, LWKNds Stellvertr.: Prof. Dr. W. Bokelmann, HUB 

Zusammenfassende Beschreibung des Arbeitsbereiches 3 (AP9.1 bis AP9.3) 

Problemstellung, Zielsetzung und Realisierung 

Wissen und Innovationen spielen heute mehr denn je für die Wettbewerbsfähigkeit des Garten-

bausektors eine herausragende Rolle. Im Kontrast dazu sind in den vergangenen Jahren, 

einem weltweiten Trend folgend, die Ausgaben für Wissens- und Technologietransfer 

besonders von öffentlicher Seite zurückgeführt worden. Dadurch wird die Wettbewerbsfähigkeit 

innerhalb globaler Märkte und sich ständig weiterentwickelnder Technologien bedroht. Ziel der 

in diesem Arbeitsbereich integrierten Arbeitspakete ist, den Wissens- und Technologietransfer 

im Dreieck zwischen Forschung-Wirtschaft-Verbraucher im Bereich des Gartenbausektors zu 

forcieren. Die Ergebnisse der Netzwerkforschung müssen in die Bereiche Wirtschaft und Ver-

braucher transferiert werden. Genauso müssen aber auch die Probleme der Wirtschaft sowie 

unbefriedigte Verbraucheranforderungen in einem systemimmanenten Feedback-Mechanismus 

in den Forschungsbereich zurückfließen. Diese Übertragung findet in drei Arbeitspaketen statt: 

Das Arbeitspaket 9.1 beinhaltet eine spezielle WeGa-Wissenstransferstelle, die an der LWKNds 

in Hannover angesiedelt ist. Aufgabe dieser Stelle ist es, den Wissenstransfer innerhalb und 

außerhalb des Netzwerkes zu garantieren. Folgende Aufgaben werden verfolgt: 

- Evaluierung möglicher WeGa-Ergebnisverwertungen in der Wertschöpfungskette 

- laufender Kontakt zu den bestehenden Technologie-Kontaktstellen der Unis, FHs etc. 

- Verbreitung der WeGa-Ergebnisse und -Arbeiten in den Gartenbausektor 

- Verbreitung der WeGa-Ergebnisse in den Bereich Verbraucherschutz / Politikberatung 

- Sondierung und Kanalisierung von potentiellen Forschungsthemen in der Wirtschaft  

- Etablierung von WeGa als ein Markenzeichen der Gartenbauforschung 

- Suche nach Forschungs- und Wirtschaftspartnern bei FundE-Vorhaben 
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Zur Umsetzung dieser Aufgaben sind Betriebsleiterseminare, der Aufbau von ĂProduktclubsñ 

(z.B. Rose, Apfel, Gurke etc.), Lehrschauen, Web-basierte-Transfertechniken und Vortragsver-

anstaltungen vorgesehen, die in regelmäßigen Abständen stattfinden. Unterstützt wird die 

Transferstelle durch das Arbeitspaket 9.3. Hier werden Wissen und Ergebnisse des WeGa-

Netzwerkes bezüglich Produkt- und Produktionssicherheit mit Hilfe des Hortigate-Systems 

(ZVG) umgesetzt. Es soll eine Cluster-Suchmaschine zu den WeGa-spezifischen Themen 

entwickelt werden. Arbeitspaket 9.2 analysiert fallbasiert grundlegende Hindernisse, die den 

Wissenstransfer im Gartenbau behindern und damit Technologietransfer erschweren. Das 

Arbeitspaket gibt somit wertvolle Informationen, wie Wissenstransfer gestaltet werden sollte, 

damit ein maximaler Innovationsgrad in der Wertschöpfungskette möglich ist.  

Innovation 

Der Arbeitsbereich 3 etabliert einen funktionierenden, bidirektionalen Wissenstransfer zwischen 

gartenbaulicher Forschung und Praxis mit Feedback-Mechanismen. 

Milestones 

1. Jahr: - Pflichtenheft für alle Projektbearbeiter zur Umsetzung der WeGa-Projektergebnisse in 

Hortigate  

2. Jahr: - Bericht über Hemmnisse im aktuellen Wissenstransfer zwischen Forschung und 

Praxis (und umgekehrt) 

3. Jahr: - Aufbau der ersten netzwerkspezifischen ĂProduktclubsñ 

4. Jahr: - Inbetriebnahme der Clustersuchmaschine  

5. Jahr: - Validierungsbericht über die Effizienz der abgehaltenen Veranstaltungen (Seminare  

  Workshops, Lehrschauen) 

6.5 Beschreibung Arbeitsbereich 4 (WeGa-Research)  

Bezeichnung des Arbeitsbereiches: WeGa-Research ï Forschungskooperation und 

Nachwuchsförderung  

Arbeitsbereichsleitung: Prof. Dr. H.-M. Poehling, LUH Stellvertr.: Dr. M. Geyer, ATB 

Beschreibung des Arbeitspakets 10.1 Nachwuchsforschergruppe ĂProduktqualität und Sicher-

heit in der Nachernteketteñ 

Problemstellung, Zielsetzung und Realisierung  

Über einen Zeitraum von fünf Jahren wird eine Vielzahl junger Wissenschaftler aus unterschied-

lichen Fachdisziplinen im WeGa-Kompetenznetzwerk zusammenarbeiten. Um das Potential der 

jungen Wissenschaftler zu fördern und zu fordern, soll im Rahmen von WeGa unter fachlicher 

Verantwortung eines erfahrenen Wissenschaftlers eine Nachwuchsgruppe zum Thema 

ĂProduktqualitªt und Sicherheit in der Nachernteketteñ aufgebaut werden. Schwerpunkt hierbei 
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sind die gemeinsamen, methodischen Aspekte, die die unterschiedlichen Projekte zur Lösung 

des Produktsicherheitsaspektes anbieten. 

Fachliches Ziel ist es, geeignete Methoden und innovative technische Verfahren für die 

Bestimmung und Überwachung der Produktsicherheit auszuwählen und einzusetzen, deren 

Verwendungsmöglichkeit und Leistungsfähigkeit zu evaluieren, zu bewerten und gegebenen-

falls für die gezielte Optimierung der Produktionsprozesse in allen Bereichen der Wert-

schöpfungskette gartenbaulicher Produkte anzupassen und weiterzuentwickeln. Denkbare Ver-

fahren hierbei sind vor allem technische Methoden, die innerhalb der Einzelprojekte an-

gewendet werden (z.B. photometrische oder kulturtechnische Verfahren). Die genaue Kenntnis 

der einzelnen Kenngrößen für die Produktion der spezifischen Produkte entlang der gesamten 

Wertschöpfungskette sowie deren detaillierte Auflistung und Auswertung ist die Vorraussetzung 

für die Bewertung der eingesetzten Methoden und Technologien. Diese Konzepte müssen dem 

Anspruch sowohl an eine hohe Qualität in der Forschung als auch der Wettbewerbsfähigkeit für 

die gartenbaulichen Betriebe und dem Handel genügen.  

Strategisches Ziel ist es daher, eine Gruppe junger Wissenschaftler über die spezifischen 

Fragestellungen der einzelnen Teilprojekte hinaus gemeinsam zu qualifizieren und auf der 

Basis des Netzwerkes verstetigend zusammenzubringen. Zur Umsetzung dieses Zieles werden 

folgende Maßnahmen realisiert: 

- Aufbau einer Nachwuchsforschergruppe, die sich über das gemeinsame Ziel ĂProdukt- und 

Produktionssicherheitñ und der dafür notwendigen methodischen Fragstellungen definiert  

- gemeinsame Formulierung von Folge- bzw. Zusatzanträgen. Unterstützung der Nachwuchs-

wissenschaftler bezüglich der Einreichung neuer Projekte bzw. von Folgeprojekten 

- methodische Unterstützungsarbeit für im Netzwerk tätige Doktoranden und Nachwuchs-

wissenschaftler (Seminare, Workshops); insbesondere auch Hilfestellung bei schwierigen 

methodischen Fragen der Doktoranden und Nachwuchswissenschaftler in den Einzel-

projekten und Arbeitspaketen 

- Sicherstellung des Netzwerk-Personalbestandes (Forscher) durch Hilfe bei der Personal-

akquise 

- Aufbau einer Nachwuchsfördergruppe ĂProduktsicherheitñ im Rahmen des Marie Curie-

Programms (und je nach Möglichkeit des DAADs) 

Da die Stelle (halbe Stelle) am Leibniz-Institut für Agrartechnik Potsdam-Bornim (ATB) etabliert 

wird, liegt das besondere Augenmerk auf der Vernetzung der außeruniversitären Doktoranden 

und Nachwuchswissenschaftler mit den Hochschulpartnern. Aufgrund der organisatorischen 

Heterogenität der Netzwerkpartner kommt der Nachwuchsförderung eine zentrale Bedeutung 

innerhalb des gesamten Netzwerkes zu. Die geografisch günstige Lage des ATBôs bzgl. JKI und 

IGZ kommt diesem Aspekt sehr entgegen. 
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Innovation 

Das Arbeitspaket AP10.1 verfolgt das Zusammenbringen von Nachwuchswissenschaftlern zur 

gemeinsamen Forschungsbeantragung. 

Milestones 

1. Jahr: - Aufbau einer Task-Force für Doktoranden und Nachwuchswissenschaftler im 

Netzwerk 

2. Jahr: - Antrag für eine WeGa-Nachwuchsgruppe im Marie-Curie Programm 

3. Jahr: - Etablierung einer eigenständig finanzierten Nachwuchsforschergruppe 

 - Etablierung eines bundesdeutschen Gartenbaudoktorandennetzwerkes 

Beschreibung des Arbeitspakets 10.2 - Forschungskooperation im WeGa-Netzwerk: 

Problemstellung, Zielsetzung und Realisierung 

Die wesentlichen Anforderungen und Ziele einer zukünftigen Orientierung der gartenbaulichen 

Forschung lassen sich beispielsweise aus der Denkschrift der Deutschen Forschungsgemein-

schaft aus dem Jahr 2005 zu ĂPerspektiven der agrarwissenschaftlichen Forschungñ ent-

nehmen. Sie fordert unter anderem: a) die Erfassung der Dynamik sowie der Interaktion 

zwischen den verschiedenen Systemelementen, b) einen methodischen Ansatz auf den Skalen-

ebenen von Laborforschung, kontrollierten Experimenten in Gewächshaus und Versuchs-

stationen sowie Feldforschung in der Praxis und c) die Leistungsfähigkeit der Standorte der 

Agrarforschung zu stärken, um den internationalen Dimensionen gerecht zu werden. Damit wird 

ausdrücklich der spezifische Forschungscharakter in der Verknüpfung von detaillierter Grund-

lagenforschung mit Anwendungsorientierung in holistischen Ansätzen betont. 

Die Struktur von WeGa bietet hierfür eine einzigartige Plattform und die Möglichkeit, langfristig 

standortübergreifende und systemorientierte Forschung im Bereich des Gartenbaus aufzu-

bauen. Dieser Herausforderung muss sich WeGa als Ganzes und gerade aufgrund der 

synergetisch wertvollen geografischen und institutionellen Heterogenität stellen. Dabei gilt es, 

sowohl innerhalb der zunächst selektierten Projekte und Cluster während der aktuellen Antrags-

laufzeit eine hochverdichtete Homogenität zu erzielen als auch neue zukunftsorientierte und 

verstetigende Elemente und Aspekte zu entwickeln und in den Verbund zu integrieren.  

In WeGa stehen hierfür die entsprechenden personellen und institutionellen Ressourcen hoch-

motiviert und ambitioniert zur Verfügung (siehe Absichtserklärungen der Institutionen und 

Länder, Anhang C). Die in den Anträgen immer wieder sichtbaren systemorientierten Ansätze 

moderner gartenbaulicher Forschung liegen unmittelbar im Fokus der oben zitierten, über-

geordneten Ziele. Eine Verstärkung und Unterstützung des forschungsorientierten WeGa-

Netzwerkes mit Hilfe von Querschnittsarbeitsgruppen und speziell ausgerichteten Arbeits-

paketen ist daher unerlässlich.  
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Mit dem Arbeitspaket 10.2 sollen die im Netzwerk vorhandenen Versuchs- und Forschungs-

kapazitäten durch Kooperation, Koordination, gemeinsame Erarbeitung von Forschungs-

konzepten und Projekten zu zwar dezentral gelegenen aber durch Zusammenarbeit größeren 

und leistungsfähigeren Einheiten verbunden werden. Unter der übergeordneten Thematik 

ĂProdukt- und Produktionssicherheitñ werden interdisziplinªre Programme entwickelt, die mit 

ihren Schwerpunkten in der ganzheitlich orientierten Entwicklung von Prozessketten und ihren 

Kontrollsystemen liegen. Dabei werden die gesamten Forschungsbereiche von molekular-

biologischen Innovationen, Pflanzengenomen über Produktionssysteme und Nachernte-

prozesse bis hin zu Markt- und sozioökonomischen Analysen überspannt. Als Grundlage wird 

thematisch, personell sowie strukturell auf den WeGa-Projekten zur Produkt- und Produktions-

sicherheit aufgebaut - jedoch mit darüber hinausgehenden zukunftsorientierten Verstetigungs-

zielen. Folgende Maßnahmen werden durchgeführt:  

- Identifikation zukunftsorientierter Forschungsziele und Querschnittsthemen im Bereich der 

hochintensiven Pflanzenproduktion und des Gartenbaus 

- Identifizierung kompetenter Arbeitsgruppen für zukunftsorientierte Programme innerhalb 

und außerhalb des Netzwerkes 

- Initiierung und Aktivierung von Forschungsverbünden, Kooperationen, Kompetenzgruppen 

und anderen Formen institutsübergreifender Zusammenarbeit im Netzwerk  

- Aufbau einer engen Zusammenarbeit zwischen Forschung, Praxis und EU-Hochschul-

büros zwecks Partnerfindung und Antragsunterstützung in EU-Rahmenprogrammen 

- Initiierung von DFG-Forschergruppen und SFBs (Transregios) 

- Initiierung von Transferprojekten aus der Forschung in die Praxis 

Letztlich sollen alle Maßnahmen zur langfristigen Etablierung von WeGa als national und inter-

national einmaliges Kompetenzzentrum und Excellenzcluster führen. Das beantragte Arbeits-

paket wird in enger Kooperation mit der Nachwuchsforschergruppe und dem Wissenstransfer-

bereich agieren. Räumlich wird WeGa-Research an der Leibniz Universität Hannover an-

gesiedelt und agiert eng zusammen mit den anderen Projekten aus dem Projektcluster 3.  

Innovation 

Durch Bündelung der im Netzwerk vorhandenen Kapazitäten im Bereich gartenbauwissen-

schaftlicher Forschung wird eine kritische Masse an kompetenten Arbeitsgruppen zusammen-

geführt, die kompetitiv und langfristig in nationalen und internationalen Exzellenzinitiativen 

bestehen kann.  
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Milestones 

1. Jahr: - Abschlussbericht Ăpotentielle Kooperationen und mögliche zukünftige Projekte im 

WeGa-Netzwerkñ 

2. Jahr: - Antragsentwicklung für EU-Rahmenprogramme und einer oder mehrerer Forscher-

gruppen im DFG-Förderprogramm mit Potential zur Verstetigung in einem SFB  

3. Jahr: - Etablierung (Einwerbung) erster Forschungscluster aus Initiativen (bspw. eine SFB-

Forschergruppe aus dem WeGa-Netzwerk) 

4. Jahr: - kontinuierliche Fortsetzung der Verstetigungsarbeiten 

5. Jahr: - Das Arbeitspaket 10.2 läuft verstetigt ohne Fremdzuschüsse und bildet den 

Nukleus des WeGa-Netzwerkes. 

 
 

6.6 Arbeitsbereich 5 ï WeGa-Network  

Arbeitsbereichsleitung: Prof. Dr. T. Rath,  LUH Stellvertr.: Prof. Dr. Stützel, LUH 

Beschreibung des Arbeitspakets 11 ĂWeGa-Netzwerkorganisationñ 

Der Arbeitsbereich WeGa-Network dient der organisatorischen und verwaltungsorientierten 

Netzwerkgestaltung (näheres siehe Kapitel 8). Der Sitz der Netzwerkverwaltung wird an der 

Leibniz Universität Hannover liegen. Es erfolgt eine enge Kooperation mit WeGa-Research und 

WeGa-Transfer. Die an der Leibniz Universität Hannover im Rahmen des Querschnittsclusters 

tätigen Personen werden räumlich eng verzahnt und als eigenständige Gruppe sichtbar 

agieren. Die im Arbeitsbereich 5 beantragten Gelder werden für das Netzwerksekretariat ver-

wendet.  
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7. Mitglieder des Netzwerkes 

7.1 Forscher 

Bei der Auswahl der Forschungsanträge und Antragsteller wurden strikt Ăimpactñ-orientierte 

Auswahlkriterien eingesetzt. Dabei mussten von den Antragstellern mindestens zwei ĂImpactsñ 

pro Jahr erzielt werden, wobei die letzten zehn Jahre berücksichtigt wurden. Nachwuchs-

forscher wurden besonders bewertet. Als ĂImpactñ galt bei den Forschern aus dem universitªren 

und institutionellen Forschungsbereichen web-of-science- oder scopus-dokumentierte Citations. 

Bei den anwendungsbezogenen Forschern der Fachhochschulen und Versuchsanstalten 

wurden zusätzlich die veröffentlichten Artikel, dokumentierten Aufsätze, Tagungsbeiträge, 

Betriebsimplementierungen (z.B. Software) o.ª. als jeweils ein Ăsonstiger Impactñ in die 

Bewertung mit einbezogen. Abbildung 7 stellt die Impact-Verteilung der Netzwerkmitglieder aus 

der Erstskizze (WEGA1, 2008) grafisch dar. Es wird deutlich, dass durch die unterschiedlichen 

Tätigkeitsfelder der Forscher im Netzwerk synergetische Effekte erzielt werden, da sich die 

Impact-Verteilungen ergänzen. Diese Effekte gilt es, im weiteren Netzwerkausbau forschungs-

orientiert zu forcieren und auszubauen.  

Abbildung 8 stellt die aktuelle Mitgliedergruppe der ĂForscherñ dar, die das WeGa-Netzwerk 

repräsentieren. Es handelt sich um alle im Antrag der 2. Antragsphase (WEGA2, 2008) auf-

geführten Antragsteller, unabhängig davon, ob ihre Anträge in dem hier vorliegenden Antrag 

zur Förderung vorgeschlagen werden oder nicht. Nähere Informationen einschließlich 

Schlüsselpublikationen befinden sich in WEGA2 (2008). 

 

.  

Abbildung 7: ĂImpactñ-Verteilung (1998 bis 2008) der WeGa-Antragsteller (WEGA1, 2008) 


